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bie müben ©lieber auäfttecfut, audj an ©pcife unb

Sranf foü eh ifjnen nidjt gefehlt fjaben. ©oldje
©aftfrainbfdjaft i|t ber befte SBeroeiä bafür, bafe

baä Söol! fid) unfere SRilitärorganifation nidjt
fajmätern laffen roitl unb bafe eä bie Opfer nidjt
fdjeut, roelaje bie SSetjrtraft unfereä Sßaterlanbeä

erfjelfdjt, benn fte aüein fajüfet unfere Unabljängig«
fett unb greifjeit-

3n aüer grütje rourbe am folgenben borgen
roieber aufgebrochen, um nodj oor ber SRittagätjitje
bie ©tation Sanbquart ju erreidjen, oon roo auä

bie ©ifenbalju benutzt rourbe. Srofe ber oorljerge«

gangenen ©trapajen ging ber SRarfdj auf ber

ebenen, ftaubigen Sanbftrafee gut oon ©tatten.
erft oon bem gelfenbactje an, alä fiaj bte £ifee
unb ber göfjn fetjr bemerfbar madjten, blieben et«

nige gufefranfe jurücf, roeldje auf SBagen nadjge=

füljrt roerben mufeten. ©er ©runb ju biefen gufe«

franffjeiten liegt tjauptfättjUd) in ber oorgefdjriebe«

nen SBefdjutyung. ©er ©tiefel ift einmal ein un«
jroecfmäfjigeä ©tücf Sluärüftung, um im ©ebirge
ju mavfajiren. SBeldjer Stourift, roeiter Sllpen«

flubift roirb audj ©tiefel anjiefjen, um im ©ebirge

ju roanbern ©amm foüte für bie 8. ©ioifion
eine anbere gufebefteibung oorgefdjrieben roerben.

Slm folgenben Sage fanb bie um einen Sag
oerfrütjte ^ufpeftion ftatt, unb roenn naaj bem

ererjiren in ©olbaten?, eompagnie« unb Sirait«
leurfctjule, am Slbenb eä mit ber SBataiüonsfdjute
etroaä tjapperte, fo fann man eä ben müben SBei«

nett unb blöben güfeen nidjt oeratgen, ba% fie

fogar einen fatalen einflufe auf baä SDenfoermögen
auäübten unb befetjalb angerooljnte Seroegungen
nidtjt mit ber nöttjigen SfMjtfion auägefüfjrt rourben.

©oaj nun ftnb bie ©trapajen oergeffen, eä bleibt

nur nodj bie angenetjme erinnerung an baä er«
lebte. 3ebem Sljeilnetjmer an bem Sluämarfdje
roirb ber einbmcf bleiben, bafj foldje gut ge*
leitete unb mit 23erftänbnife aufgeführte ©ebirgä=
manöoer baä ridjtige ^nftruftionämittel für unfere

©ioifton bilben unb finb einmal aüe Sruppen
burctj biefe ©djule tjerangebilbet, fo bürfen roir
getroft ber ©efaljr in'ä Slntlife fctjauen. Srofe
Sllpenjägem unb chasseurs des montagnes
bleibt bie 8. ©ioifion ber treue £üter unferer ©üb=

grenje. A

(§8ßlanb§ Mmtft in ®»b=Wfrifu.

(gottfefeung.)

^urje pef(f)rei0ttng bes Jtrietjsf<fj<wj>fa$e5.
©aä oon ca. 300,000 BultuÄaffern beroobnte

Serritorium fteüt fidj alä ein an ber Oftfüfte
Slfrifa'ä liegenbeä, etroa 15,000 englifdje Ouabrat«
meilen umfaffenbeä SRedjtecf bar, roeldjeä im Often
burd) ben inbifdjen Ocean, im ©üben oom Sugela»

glufj, im SBeften oon bem fiaj jroifajen bem Sugela
unb Sßongula tjiujietjenben, etroa 3000 SReter Ijotjen

©rafenberg«@ebirge, unb im SRorben oon einer

oom Sßongula*gluffe naaj bem SReere laufenben
Sinie begrenjt roirb. SfenfeitS biefer Sinie liegt
baä ©ebiet ber unabhängigen ©roajiä, roäbrenb im

SBeften unb ©üben bte ©ebiete oon Sranäoaal unb
SRatal baä ^ululanb umfaffen.

^atjlreidje Sluäläufer beä ©rateuberg«©ebirgeä
erftrecfen fieb gegen Often biä an'ä SReer unb bii«
ben oon SBilbbädjen unb glüffen burdfjftrömte
©ctjludjten uub Stjäler mit beroalbeten Rängen.

eine befonbere eigentljümtidjfeit beä ^ululanbcä
bilben bie SBerea ober erbjungen, roeldje baä SReer

oon Sagunen unb feiajten SBudjten trennen, ©ie
roidjtigfte biefer SBerea'ä ift bie oon ©t. Sucia, auf
roeldjer bie englifdje SRegierung fdjon längft Ijätte
gufe faffen mögen, benn fjier roirb ein fdjroung«-
ooüer §anbel mit europäifdjen Import«Slrtifeln,
tjauptfäajliaj Sßuloer unb SBaffen, betrieben, benen

bie englänber niajt gleidjgüttig jufetjen bürfen.
SRörblidj oon ©t. Sucia betint ftdj biä jur ©elagoa«
SBai eine beifee, roüfte unb unfrudjtbare ebene auä,
roeldje übrigenä nidjt oon ben ,3uluä, fonbern
oon bem ber gleidjen SJtaffe. angetjörigen ©tamme
ber Slmatonga beroofjnt roirb.

SRan fann fomit baä Sanb rationeller SBeife itt
3 ,3onen einttjeilen: ben ungefunben Äüftenftridj
mit ben Sagunen, baä etroa 15 SReilen oom SReere

beginnenbe, terraffenförmig auffteigenbe, beroalbete,

gut eultioirte unb frudjtbare §ügeüanb, unb noaj
roeiter nadj SBeften ju baä einen alpinen etjarafter
tragenbe ©ebtrgälanb.

jablreidje SBafferläufe burdjjiefjen oon SBeften

nadj Often baä Sanb, u. 31. ber Sugela mit feinem
Sftebenfluffe, ben 23uffalo-SRioer, roeldjer oorber ben

SBloob=2ftioer aufnimmt; berUmoalofi, gebilbet burdj
ben roeifeen unb fajroarjen Umoalofi. Äeiner biefer
gluffe ift fdjiffbar. SBäbrenb ber SRegenjeit bilben
fie inbefe emftlidje SBeroegungätjinberniffe, roätjrenb
fie im SBinter oöllig troefen finb.

©ie- eommunicationen finb überaü im Sanbe

febr fdjroierig. Unbini, bie £auptftabt, ber Äraal
beä Äönigä, liegt ungefätjr im eentrum unb ift
SBereinigungäpunft oon 4 jiemlidj fafjrbaren ©tra«
feen. üroei berfelben überfefeen ben Sugela in ber
SRälje oon SBiüiamfon unb fübren nadj SRatal;
eine anbere paffirt ben SBuffalo«SRiüer bei SJtofeä«

©rift (©tromfdjneüen) unb getjt nadj £>elpmafer,
bie oterte enblidj überfdjreitet ben SBloob«SRioer

unb erreidjt Utredjt. ©ie ©tabt liegt am roeifeen

Umoalofi unb fteigt längä beä fanften §angeä
eineä §ügelä an. ©ie enüjält etroa 500 §ütten
unb ift gegen ÄIein=®eroeljrfeuer in auägejeiajneter
SBeife befeftigt.

J>ie mUtiarifd)« drganifation ber gutn's.

SRod) oor etroa 60 gabren rourben bie ©ebirge
beä 3ululanbeä oon roilben, buraj fein SBanb ju«
fammengetjaltenen ©tämmen betoobnt. erft bem

fungen ©oljne eineä iljrer Häuptlinge, mit SRamen

eijaffa, roar eä oorbeHalten, in ©t. Sucia (1813)
an englifdjen SRatrofen ben SBertlj ber ©iäciplin
unb militärifdjen Organifation fennen unb fdjäfeen

ju lernen. «Begabt mit energie unb ©äjtauljelt
roufete er fidj bei feiner Sftücffebr in bie tjeimattj«

lidjen SBerge baä ©efeljene ju SRufeen ju madjen
unb in furjer grift bie benadjbarten ©tämme ju
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die müden Glieder ausstreckn,, auch an Speise und

Trank soll es ihnen nicht gefehlt haben. Solche

Gastfreundschaft ift der beste Beweis dafür, daß

das Volk stch unsere Militärorganisation nicht
schmälern lassen will und daß es die Opfer nicht

scheut, welche die Wehrkraft unseres Vaterlandes

erheischt, denn sie allein schützt unsere Unabhängig,
keit und Freiheit.

Jn aller Frühe wurde am folgenden Morgen
wieder aufgebrochen, um noch vor der Mittagshitze
die Station Landquart zu erreichen, von wo aus
die Eisenbahn benutzt wurde. Trotz der vorhergegangenen

Strapazen ging der Marsch auf der

ebenen, staubigen Landstraße gut von Statten.
Erst von dem Felsenbache an, als sich die Hitze
und der Föhn sehr bemerkbar machten, blieben

einige Fußkranke zurück, welche auf Wagen nachgeführt

werden mußten. Der Grund zu diesen

Fußkrankheiten liegt hauptsächlich in der vorgeschriebenen

Beschuhung. Der Stiefel ist einmal ein
unzweckmäßiges Stück Ausrüstung, um im Gebirge
zu marschiren. Welcher Tourist, welcher Alpen-
klnbist wird auch Stiefel anziehen, um im Gebirge
zu wandern? Darum sollte für die 3. Division
eine andere Fußbekleidung vorgeschrieben werden.

Am folgenden Tage fand die um einen Tag
verfrühte Inspektion statt, und wenn nach dem

Exerziren in Soldaten-, Compagnie- und
Tirailleurschule am Abend es mit der Bataillonsschule
etwas happerte, so kann man es den müden Beinen

und blöden Füßen nicht verargen, daß sie

sogar einen fatalen Einfluß auf das Denkvermögen
ausübten und deßhalb angewöhnte Bewegungen
nicht mit der nöthigen Präzision ausgeführt wurden.

Doch nun sind die Strapazen vergessen, es bleibt

nur noch die angenehme Erinnerung an das
Erlebte. Jedem Theilnehmer an dem Ausmarsche
wird der Eindruck bleiben, daß solche gut
geleitete und mit Verständniß ausgeführte Gebirgs-
manöoer das richtige Jnstruktionsmittel für unsere

Division bilden und stnd einmal alle Truppen
durch diese Schule herangebildet, so dürfen wir
getrost der Gefahr in's Antlitz schauen. Trotz
Alpenjägern und «Kass-zurs às3 montagnes
bleibt die 8. Diviston der treue Hüter unserer
Südgrenze. /!X

Englands Kampfe in Süd-Afrika.

(Fortsetzung.)

Kurze Beschreibung des Kriegsschanplatzes.
Das von ca. 300,000 Zulu-Kaffern bewohnte

Territorium stellt sich als ein an der Ostküste

Afrika's liegendes, etwa 15,00(1 englische Quadratmeilen

umfassendes Rechteck dar, welches im Osten

durch den indischen Ocean, im Süden vom Tugela-
Fluß, im Westen von dem stch zwischen dem Tugela
und Pongula hinziehenden, etwa 3000 Meter hohen

Drakenberg-Gebirge, und im Norden von einer

vom Pongula-Flusse nach dem Meere laufenden
Linie begrenzt wird. Jenseits dieser Linie liegt
das Gebiet der unabhängigen Swazis, während im

Westen und Süden die Gebiete von Transvaal und

Natal das Zululand umfassen.
Zahlreiche Ausläufer des Drakeuberg-Gebirges

erstrecken stch gegen Osten bis an's Meer und bilden

von Wildbächen und Flüssen durchströmte
Schluchten und Thäler mit bewaldeten Hängen.

Eine besondere Eigenthümlichkeit des Zululandes
bilden die Berea oder Erdzungen, welche das Meer
von Lagunen und seichten Buchten trennen. Die
wichtigste dieser Berea's ift die von St. Lucia, auf
welcher die englische Regierung schon längst hätte

Fuß fassen mögen, denn hier wird ein schwungvoller

Handel mit europäischen Import-Artikeln,
hauptsächlich Pulver und Waffen, betrieben, denen

die Engländer nicht gleichgültig zusehen dürfen.
Nördlich von St. Lucia dehnt stch bis zur Delagoa-
Bai eine heiße, wüste und unfruchtbare Ebene aus.
welche übrigens nicht von den Zulus, sondern

von dem der gleichen Nasse, angehörigen Stamme
der Amatonga bewohnt wird.

Man kann somit das Land rationeller Weise in
3 Zonen eintheilen: den ungesunden Küstenstrich
mit den Lagunen, das etwa 15 Meilen vom Meere
beginnende, terrassenförmig aufsteigende, bewaldete,

gut cultivirte und fruchtbare Hügelland, und noch

weiter nach Westen zu das einen alpinen Charakter
tragende Gebirgsland.

Zahlreiche Wasserläufe durchziehen von Westen
nach Osten das Land, u. A. der Tugela mit seinem

Nebenflusse, den Buffalo-River, welcher vorher den

Blood-Niver aufnimmt; der Umvalosi, gebildet durch
den weißen und schwarzen Umvalosi. Keiner dieser

Flüsse ist schiffbar. Während der Regenzeit bilden
sie indeß ernstliche Bewegungshindernisse, während
ste im Winter völlig trocken stnd.

Die. Communicationen sind überall im Lande

sehr schwierig. Undini, die Hauptstadt, der Kraal
des Königs, liegt ungefähr im Centrum und ist

Vereinigungspunkt von 4 ziemlich fahrbaren Straßen.

Zwei derselben übersetzen den Tugela in der
Nähe von Williamson und führen nach Natal;
eine andere passirt den Buffalo-River bei Rokes-

Drift (Stromschnellen) und geht nach Helpmaker,
die vierte endlich überschreitet den Blood-Niver
und erreicht Utrecht. Die Stadt liegt am weißen
Umvalosi und steigt längs des sanften Hanges
eines Hügels an. Sie enthält etwa 500 Hütten
und ist gegen Klein-Gemehrfeuer in ausgezeichneter

Weise befestigt.

Die militärische Organisation der Zulu's.

Noch vor etwa 60 Jahren wurden die Gebirge
des Zululandes von wilden, durch kein Band
zusammengehaltenen Stämmen bewohnt. Erst dem

jungen Sohne eines ihrer Häuptlinge, mit Namen

Chakka, mar es vorbehalten, in St. Lucia (1313)
an englischen Matrosen den Werth der Disciplin
und militärischen Organisation kennen und schützen

zu lernen. Begabt mit Energie und Schlauheit
mußte er sich bei seiner Rückkehr in die heimathlichen

Berge das Gesehene zu Nutzen zu machen

und in kurzer Frist die benachbarten Stämme zu



- 224

nnterroerfeit, ©auf ber oon ifjm mit bcfpotifdjer
©eroalt eingeführten aügemeinen ©ienftpflidjt, mi«

litärifdjen Organifation unb ©iäciplin. eetetoafo

ljat baä ©tjftem (Jfjaffa'ä oeroollftänbigt unb ge«

tradjtet, eine grofee SRiütärmadjt ju bilben. ©eine
SBerorbnungen jielen barauf ab, auä jebem fungen

^uhuÄaffer einen unberoeibten blutbürftigen ©la«
biatoren ju maajen — fo Reifet eä nämliaj im eng«

lifajen Slaubuaje — unb bie in biefer SBeife beran«

gejogene Su9enb in roobl biäctplinirte, gut beroaff«

trete SRegimenter ju fteefen, roetdje bem abfoluten
fönigliajen SBiÜen unterroorfen finb. eetetoafo bat

fiaj ferner berart mit geuerroaffen oerfetjen, bafe er

fefet nidjt aüein oon feinem eigenen Sßolfe, fonbern
auaj oon aüen eingeborenen ©tämmen alä feber

anberen europäifdjen ober eingeborenen SRadjt über«

legen ober, furj gefagt, alä bie gröfete SÜRilitärmaojt

©üb-3lfrifa'ä betradjtet roirb.
©er Obercommanbirenbe ber englättber am Aap

fjat jur Snftruction feiner Sruppen über bie Orga«
nifation unb bie ©tärfe ber ^ulu«Slrmee eine fleine
SBrofdjüre oeröffentlidjt, roeldjer roir baä SRadjfte«

benbe entnetjmen:
Sn oerfdjiebenen ,3roifd)enräumen oon 2 biä 5

gabren roerben aüe Sünglinge beä Sanbeä, bie 15

Satjre alt finb, auägetjoben unb ju einem SRegimente

oereinigt. ein foldjeä SRegiment roirb bann ent«

roeber einem SRilüärfraal jugetbeilt, ober in etn

auä meieren SRegimentern beftebenbeä eorpä ein«

rangirt. ©aä einjelne SRegiment erljätt niemalä

SRefruten, fonbern fdjmiljt burdj Slbgang aüer Slrt
mefjr unb mebr jufammen, fo bafe bte älteften SRe«

gimenter meiftenä nidjt metjr felbbienfttüdjtig finb.
SDie Organifation ber einjelnen SRegimenter ober

eorpä ift faft bie gleidje, bodj jäblen bie einjelnen
eorpä eine oerfdjiebene ©tärfe oon 10 biä 200

Äompagnien mit einem burdjfdjuittlidjen ©tanbe

oon je 50 SRann. Sebeä eorpä, ober roo im Äraal
nur ein SRegiment oorbanben ift, febeä SRegiment

bat einen Oberfommanbanten, einen jroeiten Äom=
manbanten unb jroei glügelfommanbanten, unb jebe

Äompagnie befifet einen Äapitän uttb brei ©ubal«

ternofficiere. 3eDeä SRegiment bat einen befonbern
SRamen, j. SB. „©djreier", „SBanberer", „Springer"
zc. unb feine eigne Uniform.

Slugenblicftictj beftetjt bte 3ulu»«tmee auä 33

SRegimentern, 18 mit oertjeiratbeten, 15 mit unoer«

beiratbeten Seuten. 7 ber erfteren baben Seute oon
über 60 3ab*eu unb roerben nur nomineÜ mitge«

redjnet. Stjatfädjlidj finb alfo nur 26 SRegimenter

oorljanben, beren SIRannfajaft an ©tärfe oon 500
bei ben älteren, biä 2000 bei ben jüngeren oariirt,
fa 2 ber lefeteren jäblen fe 6000 unb 5000 SRann.

©ie ©efammtftärfe ber Slrmee ift ungefätjr 40,000
SRann, oon benen 22,000 ftdj im Sllter jroifdjen
20 unb 30 Sabren, 10,000 jroifajen 30 uub 40

Sabren, 3000 jroifdjen 40 unb 50 unb 5000 jroU
fetjen 50 unb 60 Satjven befinben.

SBor bem 40. Sebenäfatjre barf fidj SRiemanb in
ber ,$ulu«Slrmee oertjeiratljen; oiele Siebenbe ent«

roeldjen benn audj nadj bem brittifdjen ©ebiete,

um bort unter Hgmen'ä galjne fidj anjuflebeln.

©ie Sluäbilbung ber Sruppen ift eine äufeerft
mattgeltjafte unb oou taftifeben gormen fo gut roie

gar nidjt bie SRebe. ©ie Hauptformation beftebt

barin, bafe ein bidjter £aufe alä Steferoe gebilbet
roirb, an beffen beiben Seiten ftdj 2 oorgefdjobene
glügel in ©eftalt oon Odjfenfjörnem antetjnen.
©er jroifdjen ben beiben ©pifeen ber glügel fidj
bilbenbe [Raum roirb oon tiraiüirenben SBortruppen
eingenommen, ©obalb ber fäjroädjfie Sßunft ber
feinblidjen Sluffteüung erfannt ift, ftürmt bie SRaffe
mit ungebänbtgtem SRutb, an roelcbem fte ben SBei«

feen feineäroegä rtadjftetjt, unb ber SButtj oon Sigern
oorroärtä, obne bie geringfte SRücfficbt auf bie ju
£mnberten gaüenbett unb SBerrounbeten, um nur
fo rafdj roie möglidj jum Hanbgemenge ju fommen.
SBon ©eefung ift natürlidj babei feine SRebe; beä«

tjalb roirb jum Slngriff roomögliaj freieä, offeneä
Serrain geroäfjlt. Sfjr natürlidjer SRuttj uub itjre
ftolje Sapferfeit laffen fte nur bei biefer Saftif
an einen erfolg beä Slngriffeä juoerfidjtlidj glatt*
ben. ©aä ©türjen ber Äameraben läfet bie an
SRaffenfdjlädjterei geroobnte SIRaffe gleidjgültig unb
übt gar feine SBirfung auä.

3u Slnfang beä ©efedjteä roerben ein paar
©aloen gegeben, unb nadj furjer Seit beginnt ber
©turmlaur. ©ie ^ultt'ä entlebigen fidj ber ©e«

roebre, neljmen baä lange Slffegai in bie redjte
£>anb, fjalten 40 biä 60 ©djritt oom ©egner,
fdjlenbem ibre ©peere auf ibn unb geben unoer«
roeilt jum SRabfampf über, ber mit einem aügemei«

nen ©emefeel, meift ju ©unften ber ^ulu'ä, enbet.

©egen foldje „Äaffertv-Saftif" fdjeint gut be=

biente Slrtillerie ein fidjereä SRittet ju fein.

pie engCifajett gtfreWfträfie nnb iljre JtuffteJTung.

©er englifdje Oberbefebläbaber, Sorb ebetmäforb,
batte für bie beabfiajtigte Snoafion beä ^ululanbeä
nur über cjödtjfi ungenügenbe ©treitfräfte ju oer«

fügen. SRadj officieüen SRittbellungen beftanben fle

(roir unterlaffen auä [Raummangel, auf roeitere
©etailä einjugeben):
auä Sufanterie (englifdje) 5,128 SRann

„ „ (eingeborene) 9,035

„ Äaoaüerie (englifdje) 1,193 „
„ „ (eingeborene) 315 „
„ Slrtiüerie (englifdje) 263 „

mit 20 7pfb. ©efdjüfeen.

Sotal 15,934 SIRann.

Slnfangä Sanuar batte biefe fleine Snoafionä»
Slrmee bie nadjfteljcnbe Sluffteüung:

1) ©ie redtjte Äolonne, 3500 SRann unter
Oberft Sßearfon beim gort SBiüiamfon, unfern ber

Sugela*SIRünbung. ©ie foü längä ber Äüfte in
SBerbinbung mit Äanonenbooten ber englifdjen eä«
cabre operiren.

2) ©ie eentrumä«Äolonne ift in 2 Slb«

tbeilungen geseilt unb foü oon SRatal auä in baä

3ululanb einbringen.
a) Äolonne beä redjten glügelä, 3000

SRann unter Oberft ©urnforb bei gort SBucfingbam.

b) Äolonne beä linfen glügelä, 4000

SRann, unter Oberft ©Ion bei §elpmafer.
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unterwerfen, Dank dcr oon ihm mit despotischer

Gewalt eingeführten allgemeinen Dienstpflicht,
militärischen Organisation und Disciplin. Cetewajo

hat das System Chatta's vervollständigt und

getrachtet, eine große Militärmacht zu bilden. Seine
Beiordnungen zielen darauf ab, aus jedem jungen
Zulu-Kaffer einen unbeweibten blutdürstigen
Gladiatoren zu machen — so heißt es nämlich im
englischen Blaubuche — und die in dieser Weise

herangezogene Jugend in wohl disciplinirte, gut bewaffnete

Regimenter zu stecken, welche dem absoluten
königlichen Willen unterworfen sind. Cetewajo hat
sich ferner derart mit Feuerwaffen versehen, daß er

jetzt nicht allein von seinem eigenen Volke, sondern

auch oon allen eingeborenen Stämmen als jeder

anderen europäischen oder eingeborenen Macht
überlegen oder, kurz gesagt, als die größte Militärmacht
Süd-Afrika's betrachtet wird.

Der Obercommandirende der Engländer am Kap
hat zur Instruction seiner Truppen über die

Organisation und die Stärke der Zulu-Armee eine kleine

Broschüre veröffentlicht, welcher wir das Nachstehende

entnehmen:

Jn verschiedenen Zwischenräumen von 2 bis 5

Jahren werden alle Jünglinge des Landes, die 15

Jahre alt sind, ausgehoben und zu einem Regimente

vereinigt. Ein solches Regiment wird dann
entweder einem Militärkraal zugetheilt, oder in ein

aus mehreren Regimentern bestehendes Corps ein-

rangirt. Das einzelne Regiment erhält niemals

Rekruten, sondern schmilzt durch Abgang aller Art
mehr und mehr zusammen, so daß die ältesten

Regimenter meistens nicht mehr felddiensttüchtig sind.

Die Organisation der einzelnen Regimenter oder

Corps ist fast die gleiche, doch zählen die einzelnen

Corps eine verschiedene Stärke von 10 bis 200

Kompagnien init einem durchschnittlichen Stande

von je 50 Mann. Jedes Corps, oder wo im Kraal
nur ein Regiment vorhanden ist, jedes Regiment
hat einen Oberkommandanten, einen zweiten
Kommandanten und zwei Flügelkommandanten, und jede

Kompagnie besitzt einen Kapitän und drei Subal-
ternosficiere. Jedes Regiment hat einen besondern

Namen, z. B. „Schreier", „Wanderer", „Springer"
zc. und seine eigne Uniform.

Augenblicklich besteht die Zulu-Armee aus 33

Regimentern, 18 mit verheiratheten, 15 mit unver»
heiratheten Leuten. 7 der ersteren haben Leute von
über 60 Jahren und werden nur nominell
mitgerechnet. Thatsächlich sind also nur 26 Regimenter
vorhanden, deren Mannschaft an Stärke von 500
bei den älteren, bis 2000 bei den jüngeren variirt,
ja 2 der letzteren zählen je 6000 und 5000 Mann.
Die Gesammtstärke der Armee ist ungefähr 40,000

Mann, von denen 22,000 sich im Alter zwischen

20 und 30 Jahren, 10.000 zwischen 30 und 40

Jahren. 3000 zwischen 40 und 5« und 5000 zwi
schen 50 und 60 Jahren befinden.

Vor dem 40. Lebensjahre darf sich Niemand in
der Zulu-Armee verheirathen; viele Liebende

entweichen denn auch nach dem brittischen Gebiete,

um dort unter Hymen's Fahne sich anzusiedeln.

Die Ausbildung der Truppen ist eine äußerst
mangelhafte und von taktischen Formen so gut wie

gar nicht die Rede. Die Hauptformation besteht

darin, daß ein dichter Haufe als Reserve gebildet
wird, an dessen beiden Seiten sich 2 vorgeschobene

Flügel in Gestalt von Ochsenhörnern anlehnen.
Der zwischen den beiden Spitzen der Flügel sich

bildende Raum wird von tiraillirenden Vortruppen
eingenommen. Sobald der schwächste Punkt der
feindlichen Aufstellung erkannt ist, stürmt die Masse
mit ungebändigtem Muth, an welchem sie den Weißen

keineswegs nachsteht, und der Wuth von Tigern
vorwärts, ohne die geringste Rücksicht auf die zu
Hunderten Fallenden und Verwundeten, um nur
so rasch wie möglich zum Handgemenge zu kommen.
Von Deckung ist natürlich dabei keine Rede;
deshalb wird zum Angriff womöglich freies, offenes
Terrain gewählt. Ihr natürlicher Muth und ihre
stolze Tapferkeit lassen sie nur bei dieser Taktik
an einen Erfolg des Angriffes zuversichtlich glauben.

Das Stürzen der Kameraden läßt die an
Massenschlächterei gewohnte Masse gleichgültig und
übt gar keine Wirkung aus.

Zu Anfang des Gefechtes werden ein paar
Salven gegeben, und nach kurzer Zeit beginnt der
Sturmlam. Die Zulu's entledigen sich der
Gemehre, nehmen das lange Assegai in die rechte

Hand, halten 40 bis 60 Schritt vom Gegner,
schleudern ihre Speere auf ihn und gehen unver-
weilt zum Nahkampf über, der mit einem allgemeinen

Gemetzel/ meist zu Gunsten der Zulu's, endet.

Gegen solche „Kofsern-Taktik" scheint gut
bediente Artillerie ein sicheres Mittel zu sein.

Die englischen Streitkräfte und ihre Aufstellung.
Der englische Oberbefehlshaber, Lord Chelmsford,

hatte für die beabsichtigte Invasion des Zulnlandes
nur über höchst ungenügende Streitkräfte zu
verfügen. Nach officiellen Mittheilungen bestanden ste

(wir Unterlasten aus Raummangel, auf weitere
Details einzugehen):
aus Infanterie (englische) 5,128 Mann

„ „ (eingeborene) 9,035 „
„ Kavallerie (englische) 1,193 „
„ „ (eingeborene) 315

„ Artillerie (englische) 263 „
mit 20 7pfd. Geschützen. ^Total 15,934 Mann.

Anfangs Januar hatte diese kleine Invasions-
Armee die nachstehende Aufstellung:

1) Die rechte Kolonne, 3500 Mann unter
Oberst Pearson beim Fort Williamson, unfern der

Tugela-Mündung. Sie soll längs der Küste in
Verbindung mit Kanonenbooten der englischen
Escadre operiren.

2) Die Centrums-Kolonne ist in 2

Abtheilungen getheilt und soll von Natal aus in das

Zululand eindringen.
s) Kolonne des rechten Flügels, 3000

Mann unter Oberft Durnford bei Fort Buckingham.
tz) Kolonne des linken Flügels, 4000

Mann, unter Oberst Glyn bei Helpmaker.
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3) ©ie linfe Äolonne, 3400 SRann, unter
Oberft SBoob bei Utreäjt (an ber Ofigrenje beä

äutulanbeä, ba, roo bie ©iftricte SRatal unb Sranä«
paat jufamtnenftofeen).

©etadjlrt finb:
1) ©er Oberft Sanibert mit einer fleinen Slb«

tfjeilung in Äing SBiüiamä Soron, um bie aüer«

bingä unterworfenen, aber nidjt ganj ftdjeren
©tämme btr ©alefaä unb ©aifaä im Saume jU
Ijalten.

2) ©er Oberft SRorolanbä mit 2000 SRann bei

Setjbenburg (im SRorben oon Sranäoaal, etroa in
gletdjtr £>ötje mit ber ©elagoa=S8ai) jur Obferoa«
tion beä jroifdjen gort SBeber unb SRibbleburg
ftebenben ©ecocoeni.

Sorb etjelmsforb, roeldjer perfönlidj ben Cber«
befetjl ber eentmmä=Äolonne übernommen batte,
beabfiajtigte, mit aüen oier Äolonnen concentrifoj
gegen Unbini, bie Sanbeäfjauptftabt, oorjugetjen.
©ie beiben eentmmäsÄolonnen foUten fidj bei

SRofeä«©rift (am SBuffalo) oereinigen unb bann
auf ber §auptftrafee iljren SIRarfd) gegen Unbini
fortfefeen, roäljrenb bie redjte Äolonne com gort
SBiüiamfon auä bie SBereinigung mit bem eentrum
bei emton=Soneni fudjen, unb bie linfe Äolonne
oon SRorbroeften ber gegen baä Operationäjiel oor«
bringen foüte.

Pie ettfltifrfle flieberfage ßei gsanbitf«.

SRadjbem bie eetetoafo für bie ©eantroortung beä

englifdjen Ultimatums gefefete grift am 11. Sanuar
abgelaufen roar, fefeten fidj am 12. bie englifdjen
Äotonnen in ben ujnen befohlenen SRiajtungen in
SBeroegung.

©ie beiben eentrumä«Äolonnen unter Sorb

ebelmäforb beroirften am 20. Sauuar ibre SBerei=

nigung bei SRofeä«©rift. ©afelbft rourbe Oberft
©urnforb, ber «Befebläbaber ber redjten, meift auä

eingeborenen beftetjenben glügel=Äolonne, jur SBer«

tbeibigung ber ©renje jurücfgelaffen. er oerfäumte
febodj bie SBorftdjt, ben glufeübergang buraj 3Ser=

fdjanjungen ju beefen. — Sorb eijelmäforb brang
mit ber linfen glügel=Äolonne unter Oberft ©Itjn
in'ä ^ululanb oor unb erreidjte am Slbenb beä 20.

nadj einigen fleineren ©efedjten S^anbula, etroa

9 englifdje SReilen oou SRofeä*©rift entfernt, roo«

felbft er ein Sager auffajlug. Seiber unterliefe er,
baäfelbe buraj SBerfdjanjungen in SBertbeibigungä«

juftanb ju fefeen, obroobl er einen bebeutenben

Srain, mit SBaffen, SIRunition unb SKunboorraÜj
beloben, bei fidj batte. Sa. bie SBagen rourben

niajt einmal in ber gorm boüänbifajer „Saager"
jufammengefabren, eine unbegreiflidje ©orgloftgfeit,
bie fidj fpäter geltenb madjte unb bie traurige
Äataftropbe tjerbeifü^rte.

Stm 21. SRorgenä entfanbte Sorb Eijelmäforb ein

auä 16 Äompagnien eingeborener Sufanterie unb
etroaä Äaoaüerie beftefjenbeä ©etadjement, um baä

oorliegenbe Serrain aufjuflären. ©iefe SRecognoä«

cirung fdjeint in fefjr mangelhafter SBeife auäge«

fütjrt ju fein, benn fle bradjte bem Oberbefefjläljaber
feine Äenntnife oon ber in gefätjrliajfter SRätje oor»

banbenen, etroa 15,000 SRann ftarfen SitlU'Slrmee.
©aä SRecognoäcimngä=©etadjement rourbe aüer«

bingä in bemonftratioer SBeile oon ben Sulu'3
angegriffen, um bie englifdje hauptmadjt auä bem

Sager beroorjuloefen. ©er englijctje ©eneral liefe

fieb oom ^ulu-Subuna ©ubulanaji, roeldjer ben

Oberbefebl füfjrte, in ber Stjat Überliften unb bradj
am 22. SRorgenä mit ber Sjauptmaffe feiner Srup«
pen jur Unterfiüfeung beä oorgefanbten SRecognoä»

cirungä«©etadjementä auf. er rourbe baä Sager
aber nie oerlaffen baben, roenn er bie geringfte
Sbee oon ber ©teüung beä ©egnerä am 22. Sa*
nuar früt) gehabt bätte, unb roäre ibm bann bie

Uebermaajt ber .ßulu'ä nie gefätjrlidj geroorben.
SRur 6 Äompagnien, etroaä Äaoaüerie unb jroei

©efdjüfee blieben unter Oberft Sßutleine jum ©djufee
beä unbefeftigten Sagerä jurücf. .jugleidj erbielt
aber Oberft ©urnforb SBefeljl, mit feinen einge«
borenen, etroaä SReiterei unb einer SRafeten«S8atterie

jur Unterfiüfeung Oberft SßuUeine'ä oon SRofeä«

©tift nadj S^anbula ju marfdjiren. SRadjbem bie

^ulu'ä fidj oon ber Slbroefenbeit ber englifcben

§auptmaajt überjeugt tjatten, jögerten fie niajt,
baä Sager energifaj anjugreifen unb grünblidj ju
üernidjten.

©ie ©arfteüung biefer Äataftropbe tft nadj eng«

lifdjen SBeridjten jiemlidj oerroorren, fa Sorb ebeltnä«

foro felbft tjält ben ganjen SBotfaH in feiner offU
ciellen ©epefdje immer nod) für „febr bunfet".
SBir rooüen bem mittlerroeile eingetroffenen amtlU
ajen SBeridtjte über bie SUfilitärunterfudjung betreffä
beä ©efedjtä bei S^anbula folgen, ©arattä gebt

beroor, ba^ Oberft Sßuüeine SBefeljl ljatte, baä

Sager ju oertbeibigen.
SRorgenä 10 Ufjr traf Oberft ©urnforb mit

SBerftärfungen ein unb übemabm alä älterer Offi«
cier baä eommanbo. er jog gegen SßuUeine'ä

SRatt) mit ben eingeborenen gegen bie fiajtbar ge«
roorbenen ^utu'ä auä unb oeranlafete Sßuüeine,

febr gegen beffen SBunfdj, ifjm 2 Äompagnien Su«
fanterie alä SBerftärfung mitjugeben. ^um fdjliefe«

lidjen 3ufammenbruct) ber SBertbeibigung trug oiel
bie plöfelidje gludjt ber eingeborenen*Sruppen bei,
roeldje bie englifdje. Sufanterie in SBerroirrung

braajten. ©leid) nadj Seginn beä ©efedjtä rourben

SBotfdjaften an ben commanbireuben ©eneral abge«

fanbt. §ülfe ^ätte inbefe fajtoerlidj jur redjten 3eit
eintreffen fönnen, ba baä ganje Sreffen faum l'/>
©tunben bauerte. — Oberft ©urnforb müfete für
bie gejeigte Äopftofigfeit nnb beu nidjt ftricte be=

folgten SBefebl, bie Unterfiüfeung SßuUeine'ä im

Sager, mit bem Seben büfeen unb fann fefet alä

bequemer ©ünbenboef bienen.

©eroifj ift, ba^ ber Slufflärungä» unb ©tetjer«

beitä=©ienft, ben bie Äriegfübrung", roie überaü,
fo aber oor Slttem in biefem Sanbe biä in'ä geringfte
©etail organifirt oerlangt, gleidj SRuü roar, unb

bafe beäfjalb Sorb ebelmäforb unb fein ©tab in
ooHfommener Unrolffenbeit über bie ©tärfe unb

bie ©teüung beä geinbeä blieben unb feinerlei

SBorfiajtämaferegeln gegenüber einem jafjlreiajen,
unter ftrenger SIRannäjuajt fteljenben ©egner er«
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3) Die linke Kolonne, 3400 Mann, unter
Oberst Wood bei Utrecht (an der Ostgrenze des

Zululandes, da, wo die Districts Natal und Transvaal

zusammenstoßen).

Detachirt sind:
1) Der Oberst Lambert mit einer kleinen

Abtheilung in King Williams Town, um die

allerdings unterworfenen, aber nicht ganz sicheren

Stämme der Galekas und Gaikas im Zaume zu

halten.
2) Der Oberst Rowlands mit 2000 Mann bei

Leydenburg (im Norden von Transvaal, etwa in
gleicher Höhe mit der Delagoa-Bai) zur Observation

des zwischen Fort Weber und Middleburg
stehenden Secocoeni.

Lord Chelmsford, welcher persönlich den Oberbefehl

der Centrums-Kolonne übernommen hatte,
beabsichtigte, mit allen vier Kolonnen concentrisch

gegen Undini, die Landeshauptstadt, vorzugehen.
Die beiden Centrums-Kolonnen sollten sich bei

Nokes-Drift (am Buffalo) vereinigen und dann
auf der Hauptstraße ihren Marsch gegen Undini
fortsetzen, während die rechte Kolonne vom Fort
Williamson aus die Vereinigung mit dem Centrum
bei Emton-Joneni suchen, und die linke Kolonne
von Nordwesten her gegen das Operationsziel
vordringen sollte.

Die englische Niederlage bei Isandnla.

Nachdem die Cetewajo für die Beantwortung des

englischen Ultimatums gesetzte Frist am Ii. Januar
abgelaufen war, setzten stch am 12. die englischen

Kolonnen in den ihnen befohlenen Richtungen in
Bewegung.

Die beiden Centrums-Kolonnen unter Lord
Chelmsford bewirkten am 20. Januar ihre
Vereinigung bei Rokes-Drift. Daselbst wurde Oberst

Durnford, der Befehlshaber der rechten, meist aus

Eingeborenen bestehenden Flügel-Kolonne, zur
Vertheidigung der Grenze zurückgelassen. Er versäumte

jedoch die Vorsicht, den Flußübergang durch

Verfchanzungen zu decken. — Lord Chelmsford drang
mit der linken Flügel-Kolonne unter Oberst Glyn
in's Zululand vor und erreichte am Abend des 20.

nach einigen kleineren Gefechten Jsandula, etwa
9 englische Meilen von Rokes-Drift entfernt,
woselbst er ein Lager aufschlug. Leider unterließ er,
dasselbe durch Verfchanzungen in Vertheidigungszustand

zu setzen, obwohl er einen bedeutenden

Train, mit Waffen, Munition und Mundvorrath
beladen, bei sich hatte. Ja, die Wagen wurden
nicht einmal in der Form holländischer „Laager"
zusammengefahren, eine unbegreifliche Sorglosigkeit,
die sich später geltend machte und die traurige
Katastrophe herbeiführte.

Am 21. Morgens entsandte Lord Chelmsford ein

aus 16 Kompagnien eingeborener Jnsanterie und

etwas Kavallerie bestehendes Détachement, um das

vorliegende Terrain aufzuklären. Diese Recognos-
cirnng scheint in sehr mangelhafter Weise ausgeführt

zu sein, denn ste brachte dem Oberbefehlshaber
keine Kenntniß von der in gefährlichster Nähe vor¬

handenen, etwa 15,000 Manu starken Zulu-Armee.
Das Recognoscirungs-Detachement wurde
allerdings in demonstrativer Weite von den Zulu's
angegriffen, um die englische Hauptmacht aus dem

Lager hervorzulocken. Der englische General ließ
stch vom Zulu-Jnduna Subulanazi, welcher den

Oberbefehl führte, in der That überlisten und brach

am 22. Morgens mit der Hauptmasse seiner Truppen

zur Unterstützung des vorgesandten Recognos-
cirungs-Detachements auf. Er würde das Lager
aber nie verlassen haben, wenn er die geringste
Idee von der Stellung des Gegners am 22.
Januar früh gehabt hätte, und wäre ihm dann die

Uebermacht der Zulu's nie gefährlich geworden.
Nur 6 Kompagnien, etwas Kavallerie und zwei

Geschütze blieben unter Oberst Pulleine zum Schutze
des unbefestigten Lagers zurück. Zugleich erhielt
aber Oberst Durnford Befehl, mit seinen

Eingeborenen, etwas Reiterei und einer Raketen-Batterie

zur Unterstützung Oberst Pulleine's von Nokes-

Drift nach Jsandula zu marschiren. Nachdem die

Zulu's sich von der Abwesenheit der englischen

Hauptmacht überzeugt hatten, zögerten ste nicht,
das Lager energisch anzugreifen und gründlich zu
Vernich ten.

Die Darstellung dieser Katastrophe ist nach

englischen Berichten ziemlich verworren, ja Lord Chelmsford

selbst hält den ganzen Vorfall in seiner
officiellen Depesche immer noch für „sehr dunkel".
Wir wollen dem mittlerweile eingetroffenen amtlichen

Berichte über die Militäruntersuchung betreffs
des Gefechts bei Jsandula folgen. Daraus geht

hervor, daß Oberst Pulleine Befehl hatte, das

Lager zu vertheidigen.

Morgens 10 Uhr traf Oberst Durnford mit
Verstärkungen ein und übernahm als älterer Osfi-
cier das Commando. Er zog gegen Pulleine's
Rath mit den Eingeborenen gegen die sichtbar
gewordenen Zulu's aus und veranlaßte Pulleine,
sehr gegen dessen Wunsch, ihm 2 Kompagnien
Infanterie als Verstärkung mitzugeben. Zum schließlichen

Zusammenbruch der Vertheidigung trug viel
die plötzliche Flucht der Eingeborenen-Truppen bei,
welche die englische, Infanterie in Verwirrung
brachten. Gleich nach Beginn des Gefechts wurden
Botschaften an den commandirenden General
abgesandt. Hülfe hätte indeß schwerlich zur rechten Zeit
eintreffen können, da das ganze Treffen kaum 1'/,
Stunden dauerte. — Oberst Durnford mußte für
die gezeigte Kopflosigkeit und den nicht stricte

befolgten Befehl, die Unterstützung Pulleine's im

Lager, mit dem Leben büßen und kann jetzt als

bequemer Sündenbock dienen.

Gewiß ist, daß der Aufklärungs- und

Sicherheits-Dienst, den die Kriegführung, wie überall,
so aber vor Allem in diesem Lande bis in's geringste

Detail organistrt verlangt, gleich Null war, und

daß deshalb Lord Chelmsford und sein Stab in
vollkommener Unwissenheit über die Stärke und

die Stellung des Feindes blieben und keinerlei

Vorsichtsmaßregeln gegenüber einem zahlreichen,

unter strenger Mannszucht stehenden Gegner er-
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griffen. SBäre jum minbeften baä Sager oerfajanjt
geroefen, fo bätte baä gröfjte Unglücf immer noaj
oertjüta roerben fönnen.

©er Slngriff beä geinbeä entroicfelte fiaj fdjneü
in ©eftalt eineä £>ufeifenä unb fanb gleidjjeitig
auf tfront uttb SRücfen ftatt. ©enn alä julefet bie

englifdjen Sruppen in'ä Sager jurücfgetrieben rour=
ben, roar eä bereitä in beu §änben beä geinbeä,
beffen Ueberjabl fie überroältiqte.

©eneral ebelmäforb befanb fiaj 12 englifdje
SlReilen oom ©djauplafe ber Äataftropbe entfernt
unb fanb bei feiner SRücffebr baä Sager ooüftänbig
geplüttbert oor.

etroa 30 Seuten ber englifdjen Sruppen gelang
eä, beut ©emefeel ju entfommen unb SRofeä«©rift

ju erreidjen, roo eine Slbttjeilung jur Sßeroadjuug
ber gortä jurücfgeblieben roar. ©djleunigft rourbe
bie SBertbeibigung organifirt unb oon etroa 100

eingeborenen unterftüfet. ©teidj nadj ©unfelroer»
ben griffen bie 3ulu'ä an, brangen roäbrenb ber
SRadjt fedjämal in bie auä ©äcfen, <3roiebacf=Äiften
u. f. ro. erriajtete SBarricabe ein uno rourben jebeä«

mal mit bem Sßafonnett tjiuauägeroorfen. SBei

Sageäanbrudj jogen fie fidj jurücf. ein anberer
Srupp roar biä jum §ofpital oorgebrungen, batte
eä in glammen gefefet unb 5 Seute in bemfelben
getöbtet. ©onft oerloren bie SBertbeibiger nur noaj
7 ÜRann, bie Buln'ä bagegen 8—900.

©ie amtliajen SBertdjte geben ben SBerluft bei

Säanbula auf 72 Officiere unb 905 SRann roeifee

Sruppen an, obne bie ©djroarjen ju jäblen. Su
ber ©epefdje beä Sorb etjclmsforb beifet eä bagegen:
,,©ie j3at)l ber bei Säanbula ettgagirten Sruppen
belief fidj auf 772 europäer unb 851 eingeborene,
im ©anjen alfo auf 1623 SRann, roeldje tbatfädj«
lidtj oer nid) tet rourben".

©ie SBerlufte ber JJulu'S bei biefem Ueberfaüe
foüen ca. 2000 SRantt betragen baben.

Slm 23. Sanuar jog fiaj Sorb ebelmäforb nadj
SRofeä«©rift jurücf unb entfanbte oon bort auaj
an bie redjte unb linfe Äolonne ben SBefetjl jum
SRücfjuge. ©leidjjeitig erbat er oon SRauritiuä
ber Sßerftärfungen unb roanbte fidj naaj englanb
um bie ^ufenbung oon 6 Snfanterie«SRegimentern,
1 SBrigabe ÄaoaUerie unb entfpredjenber Slrtiüerie.

Slm 22. Sanuar griffen bie 3ulu'ä ebenfaüä bie

redjte englifajeSnoafionä Äolonne an,
batten inbefe nur einen erfolg in fo roeit, bafe fte

ben Oberft Sßearfon am SBorrücfen fjinberten. ©er«
felbe fdjlug ben Slngriff ab unb bejog bei bem bodj
über bem SReere unb in bügeliger Umgebung am
unteren Sugela«gluffe liegenben etoroe ein befe«

ftigteä Sager, nadjbem er feine berittene SRannfajaft,
foroie bie eingeborenen«eontingente jurücfgefanbt
batte. SBorläupg oerjictjtete er auf aüe Offenfio«
Operationen, ©ie $ulu'ä concentrirten fidj bage«

gen ju einem Slngriff auf feine ©teüung, bie fie

oor ber §anb nur blofirten.
©ie linfe glügel«Äolo nne unter Oberft

SBoob, roeldje ftd) oon Utredjt auä in SRarfd) ge«

fefet batte, toieä am 24. Sanuar bei Sutambra»
SRountain einen Slngriff oon 4000 3ulu'ä glänjenb

ab unb jerftreute ben geinb nadj aüen SRidjtungen.
SRictjtäbeftoroeniger fönnte ber Oberft biefen ©ieg
nidjt auäuufeen, fonbern müfete fidj in golge ber
ereigniffe bei Säanbula naaj SBemfaäop jurücfjie«
ben, um Utredjt ju beefen. Sludj er müfete einft«
roetten oou aüen Offenfio«0peratlonen abftrabiren
nnb fiaj barauf befdjränfen, einen oorgefajobenen
Sßoften in SBerbinbung mit bem attgemeinen SBer*

tbeibigungäftjftem ju oecupiren unb ju oerfdjanjen.
©ie ©teüung ber englifdjen Sruppen am 24.

Sanuar roar etroa folgenbe:
©ie r e aj t e Äolonne unter Oberft Sßearfon

bei etoroe im 3ululanbe tn Derfdjanjter ©teüung
unb umjingelt oom ©roä ber 3ulu=3lrmee.

©iereorganifirte eentrumäsÄolonneunter
©eneral etjelmäforb bei SRoteä=©rift; ©etaajementä
in gortä SBiüiamfon, Sßearfon unb Sßutfingfjam
am Sugela unb SBloob=SRioer.

©ie linfe Äolonne unter Oberft SBoob bei

SBemfaäop jur ©eefung Utredjtä.
(©djlup folgt.)

aWüüärifttjcr 2>tcnft*ttnterridjt für (gtnjäljrigsgreis
miaifle, »teferüesOffijtergsSlfjjirantcnunJ. DffU
jiere bes ©eurlaubten-Stanbes ber ffelbar«
iiHerte. SBearbeitet oon Slbet, Hauptmann ä
la suite beä gelbartiüerie«SRegimentä SRro. 2,
unb ©iltbet), Hauptmann ä la suite ber Slrmee.

SBerlin, 1879, e. ©. SRittler & ©obn. ©r. 8".
©. 451. Sßreiä gr. 8. -

SIRit gleife nnb ©adjfenntnife baben bie beiben

Ferren SBerfaffer ein ooUftänbigeä eompenbium
über SlUeä jufammengefteUt, roaä bie einfätjrigen
greiroiüigen u. f. ro. ber gelbartiüerie in ©eutfdjs
lanb über §eereäorganifation, §eereäleitung, SBe*

roaffnung unb Sluärüftung, ben ©ienft beä Slrtiüe»

riften unb ben gelbbienft ju roiffen braudjen.

SBegreiflidjer SBeife ift in ber Slrbeit auaj ÜRan»

djeä entbalten, roeldjeä für unfere Särtiüeriften ntdjt
obne Sntereffe ift.

3nfanterijtifa)e SReiterei ober ber SDienft ju Sßferbe

bei ber Snfanterie mit SBerücffidjtigung ber

babei maßgebenben Slnforberungen, oon einem

altem SnfanteriesOffijier. §annooer, 1879,
£>etroing'faje Sßerlagäbudjbanblung. ®r. 8°.

©. 100. Sßreiä gr. 2. 70 etä.
entljätt eine Slnjabl trefflidjer SBlnfe für Offi«

jiere ber Snfanterie, um ifjnen beljülftid) ju fein,
ben ©ienft ju Sßferb mit ©idjerbeit, ©djonung ber

Äräfte unb ber SBörfe ju tljun. ©aä Südjlein ift
baber niajt für eaoaüeriften oon gadj, fonbern für
Sernenbe gefdjrieben. — Äurj, roeber langweilig
nodj troefen roirb ber ©egenftanb bebanbelt. SBon

befonberem Sntereffe für ben Snfanterle«Offijier ift
ber Slbfajnitt, roo bie grage beljanbelt roirb: „SBaä

für ein Sßferb braudjt ber Snfanterift jum ©ienft?"
eä roirb bann genauer unb in fetjr ridjtiger SBeife

unterfudjt, roeldje eigenfdjaften baä Sßferb beä SBa«

taiüonä=eommanbanten, Slbfutanten u. f. ro. be«

fifeen muffe, gerner roirb befprodjen: SBartung

unb ©taüpflege; baä ©atteln; 3äumen; baä SRei»
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griffen. Wäre zum mindesten das Lager verschanzt
gewesen, so hätte das größte Unglück immer noch

verhüt t werden können.
Der Angriff des Feindes entwickelte sich schnell

in Gestalt eines Hufeisens und fand gleichzeitig
auf Front und Rücken statt. Denn als zuletzt die

englischen Truppen in's Lager zurückgetrieben wurden,

war es bereits in den Händen des Feindes,
dessen Ueberzahl sie überwältigte.

General Chelmsford befand sich 12 englische
Meilen vom Schauplatz der Katastrophe entfernt
und fand bei seiner Rückkehr das Lager vollständig
geplündert vor.

Etwa 3(1 Leuten der englischen Truppen gelang
es, dem Gemetzel zu entkommen und Nokes-Drift
zu erreichen, wo eine Abtheilung zur Bewachung
der Forts zurückgeblieben war. Schleunigst wurde
die Vertheidigung organistrt und von etwa 1(10

Eingeborenen unterstützt. Gleich nach Dunkelwerden

griffen die Zulu's an, drangen mährend der

Nacht sechsmal in die aus Säcken, Zwieback-Kisten
u. s. w. errichtete Barricade ein und wurden jedesmal

mit dem Bajonnett hinausgeworfen. Bei
Tagesanbruch zogen sie stch zurück. Ein anderer

Trupp mar bis znm Hospital vorgedrungen, hatte
es in Flammen gesetzt und 5 Leute in demselben

getödtet. Sonst verloren die Vertheidiger nur noch

7 Mann, die Zulu's dagegen 8—900.
Die amtlichen Berichte geben den Verlust bei

Jsandula auf 72 Officiere und 905 Mann weiße

Truppen an, ohne die Schwarzen zu zählen. Jn
der Depesche des Lord Chelmsford heißt es dagegen:

„Die Zahl der bei Jsandula engagirten Truppen
belief sich auf 772 Europäer und 851 Eingeborene,
im Ganzen also auf 1623 Mann, welche thatsächlich

vernichtet wurden".
Die Verluste der Zulu's bei diesem Ueberfalle

sollen ca. 2000 Mann betragen haben.
Am 23. Januar zog stch Lord Chelmsford nach

Rokes-Drift zurück und entsandte von dort anch

an die rechte und linke Kolonne den Befehl zum
Rückzüge. Gleichzeitig erbat er von Mauritius
her Verstärkungen nnd wandte stch nach England
um die Zusendung von 6 Infanterie-Regimentern,
1 Brigade Kavallerie und entsprechender Artillerie.

Am 22. Januar griffen die Zulu's ebenfalls die

rechte englischeJnvasions-Kolonne an,
hatten indeß nur einen Erfolg in so weit, daß ste

den Oberst Pearson am Vorrücken hinderten. Derselbe

schlug den Angriff ab und bezog bei dem hoch

über dem Meere und in hügeliger Umgebung am
unteren Tugela-Flusse liegenden Ekowe ein
befestigtes Lager, nachdem er seine berittene Mannschaft,
sowie die Eingeborenen-Contingente zurückgesandt

hatte. Vorläufig verzichtete er auf alle Offensio-
Operationen. Die Zulu's concentrirten stch dagegen

zu einem Angriff auf seine Stellung, die sie

vor der Hand nur blokirten.
Die linke Flügel-Kolonne unter Oberst

Wood, welche sich von Utrecht aus in Marsch ge

setzt hatte, wies am 24. Januar bei Jntambra-
Mountain einen Angriff von 4000 Zulu's glänzend

ab und zerstreute den Feind nach allen Richtungen.
Nichtsdestoweniger konnte der Oberst diesen Sieg
nicht ausnutzen, sondern mußte sich in Folge der
Ereignisse bei Jsandula nach Bemkasov zurückziehen,

um Utrecht zu decken. Auch er mußte
einstweilen von allen Offenstv-Operationen abstrahiren
und stch darauf beschränken, einen vorgeschobenen
Posten in Verbindung mit dem allgemeinen
Vertheidigungssystem zu occupiren und zu verschanzen.

Die Stellung der englischen Truppen am 24.
Januar war etwa folgende:

Die rechte Kolonne unter Oberst Pearson
bei Ekowe im Zululande in verschanzter Stellung
und umzingelt vom Gros der Zulu-Armee.

Die reorganisirte Centrums-Kolonne unter
General Chelmsford bei Nokes-Drift; Détachements
in Forts Williamson, Pearson und Buckingham
am Tugela und Blood-Niver.

Die linke Kolonne unter Oberst Wood bei
Bemkasov zur Deckung Utrechts.

(Schluß folgt.)

Militärischer Dienft-Unterricht für Einjährig-Frei¬
willige, Reserve-Ofsiziers-Aspirantenund Offiziere

des Beurlaubten-Standes der Feldartillerie.

Bearbeitet von Abel, Hauptmann à,

I» suits des Feldartillerie-Regiments Nro. 2,
und Dilthey, Hauptmann à, la suits der Armee.

Berlin, 1879, E. S. Mittler & Sohn. Gr. 8°.
S. 451. Preis Fr. 8. -Mit Fleiß und Sachkenntniß haben die beiden

Herren Verfasser ein vollständiges Compendium
über Alles zusammengestellt, was die einjährigen
Freiwilligen u. s. w. der Feldartillerie in Deutschland

über Heeresorganisation, Heeresleitung,
Bewaffnung und Ausrüstung, den Dienst des Artilleristen

und den Felddienst zu wissen brauchen.

Begreiflicher Weise ist in der Arbeit auch Manches

enthalten, welches für unsere Artilleristen nicht

ohne Interesse ist.

Jnfanteriftische Reiterei oder der Dienst zu Pferde
bei der Infanterie mit Berücksichtigung der

dabei maßgebenden Anforderungen, von einem

ältern Infanterie-Offizier. Hannover, 1879,

Helwing'sche Verlagsbuchhandlung. Gr. 8°.

S. 100. Preis Fr. 2. 70 Cts.
Enthält eine Anzahl trefflicher Winke für Ofsiziere

der Infanterie, um ihnen behülflich zu sein,

den Dienst zu Pferd mit Sicherheit, Schonung der

Kräfte und der Börse zu thun. Das Büchlein ist

daher nicht für Cavalleristen von Fach, sondern für
Lernende geschrieben. — Kurz, weder langweilig
noch trocken wird der Gegenstand behandelt. Von
besonderem Interesse für den Jnfanterie-Osfizier ist

der Abschnitt, wo die Frage behandelt wird: „Was
für ein Pferd braucht der Infanterist zum Dienst?"
Es wird dann genauer und in sehr richtiger Weise

untersucht, welche Eigenschaften das Pferd des

Bataillons-Commandanten, Adjutanten u. f. w.
besitzen müsse. Ferner wird besprochen: Wartung
und Stallpflege; das Satteln; Zäumen; das Rei-
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